
HEINSDORFERGRUND — In Haupt-
mannsgrün klafft hinsichtlich der
Anrückzeiten der Feuerwehr in den
Ortsteil der Gemeinde Heinsdorfer-
grund eine Sicherheitslücke. Grund
für das mögliche Verfehlen der allge-
mein üblichen Hilfsfrist von neun
Minuten ist das Berufsleben der 17
Kameraden der Hauptmannsgrüner
Wehr. Deshalb kann die Tagesein-
satzbereitschaft im Ernstfall nicht
garantiert werden, sagt Wehrleiter
Andreas Müller: „Die neun Minuten
sind nicht zu halten. Auch Reichen-
bach braucht länger.“

„Das ist jetzt erst so richtig sicht-
bar geworden“, sagt Bürgermeisterin
Marion Dick und spricht damit eine
Reform des Feuerwehrwesens der
Gemeinde an – für die es kein Bei-
spiel gibt. Und die ohne eine Hilfe

über eine unsichtbare Grenze hin-
weg nicht möglich wäre.

In absehbarer Zeit soll es in der
Dreidörfergemeinde nämlich zur
Fusionierung der Hauptmannsgrü-
ner und der Oberheinsdorfer Orts-
wehren kommen – dienstlich und
räumlich in einem in Oberheinsdorf
geplanten neuen Feuerwehrgeräte-
haus. Weil sich damit die Anrücke-
zeiten der Feuerwehr erst recht
nicht halten lassen, würde die Si-
cherheitslücke weiter aufreißen.
Das bestehende und das drohende
Problem kommt nun dank einer
wohl weit und breit einzigartigen
Kooperation über Landkreisgrenzen
hinweg vom Tisch.

Die Lichtentanner Ortswehr
Ebersbrunn wird aufgrund der
räumlichen Nähe zu Hauptmanns-
grün in Kürze in die für Heinsdorf
gültige Alarm- und Ausrückeord-
nung integriert. Den Weg dafür frei-
gemacht haben jetzt Marion Dick
und der Lichtentanner Bürgermeis-
ter Tino Obst. Beide unterzeichne-
ten in Ebersbrunn eine Vereinba-
rung „zur gegenseitigen Hilfe und
Unterstützung ... im abwehrenden
Brandschutz und bei der Techni-
schen Hilfe“ – zu der es etwa bei Un-
fällen oder Naturereignissen
kommt. Beide Ortschefs sprachen
von einem horizonterweiternden
Zweckbündnis.

Die Fusion der traditionsreichen
Heinsdorfer Wehren legt die aktuel-
le Brandschutzbedarfsplanung der
Gemeinde nahe. Darin ist der via
Gutachten festgehaltene Moderni-
sierungs- und Sanierungsbedarf der

drei Ortsdepots aufgeschlüsselt – im
Fall der nicht mehr zeitgemäß aus-
gestatteten und dimensionierten
Gerätehäuser von Hauptmanns-
grün und Oberheinsdorf droht dem-
nach ein Faß ohne Boden. „Abgese-
hen davon gibt es dort nicht mal Du-
schen für Frauen. Bei einem wach-
senden Frauenanteil geht das gar
nicht mehr“, sagte Marion Dick.

Allein für die anstehende bauli-
che Ertüchtigung beider Standorte
rechnet das Gutachten mit Kosten
in Höhe von etwa 1,3 Millionen
Euro. Damit, heißt es im Bedarfs-
plan, seien jedoch längst nicht alle
„Problemstellungen beseitigt“. Des-
halb plant die Gemeinde nun den
Bau eines neuen, weiter ins Ortszen-

trum rückenden Depots für beide
Wehren. Während die Fusion an
sich kein Problem für beide Wehren
darstelle – so der Tenor in Ebers-
brunn – gibt es bei der Standortsu-
che noch Differenzen. Vorgesehen
ist der Bereich am gemeindeeigenen
Spielplatz.

Der Neubau eines zeitgemäßen
und auch im Hinblick auf die Nach-
wuchsgewinnung attraktiven De-
pots kostet die Gemeinde wohl 2,5
bis drei Millionen Euro. Eine Bezu-
schussung des Vorhabens ist bereits
beim Vogtlandkreis beantragt. „Jetzt
müssen wir einen Planer finden und
beauftragen“, sagt die Bürgermeiste-
rin – die auf eine Verwirklichung
der ambitionierten Pläne bis zum
Ende ihrer Amtszeit 2027 hofft. An-
gesichts der chronisch klammen Ge-
meindekasse wird der Bau wohl oh-
ne eine Kreditaufnahme nicht zu
stemmen sein – schon die Vorha-
bensplanung ist ein dicker Posten
im gerade verabschiedeten Etat für
2025. Für die Heinsdorfer und Ebers-
brunner Wehren steht nun der prak-
tische Kooperationsteil an. Mit ge-
meinsamen Übungen, der Besichti-
gung der Ortslage mit wichtigen
Einrichtungen wie der Grundschule
bis hin zur Abstimmung von Details
wie der Funkkanalnutzung. „Ich
freue mich auf die Zusammenarbeit
über die magische Grenze hinweg“,
sagte Ebersbrunns Wehrleiter René
Rittrich im Hinblick auf die Staats-
straße, die bisher nicht nur territori-
al eine Grenze zwischen dem Vogt-
land und dem Zwickauer Land gezo-
gen hat. (gem)

Heinsdorf reformiert seine Feuerwehr

In Reichenbachs Nachbar-
gemeinde bahnt sich fast
schon Historisches an.
Zwei der drei Ortswehren
verschmelzen zu einer –
innerhalb eines Millionen-
Projekts, für das eine
Kooperation mit
Lichtentanne den Weg
ebnet. Handlungsbedarf
gibt‘s schon länger.
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Foto für die Feuerwehr-Chronik. Der Ebersbrunner Wehrleiter René Rittrich
hält die Vertragsunterzeichnung der Ortschefs Marion Dick und Tino Obst im
Bild fest. FOTO: GERD MÖCKEL

Historischer Schulterschluss. Heinsdorfs Bürgermeisterin Marion Dick und der Lichtentanner Ortschef Tino Obst besiegeln eine seltene Kooperation. Vorn links Ge-
meindewehrleiter Nils Eichhorn, rechts Ebersbrunns Wehrchef René Rittrich. FOTO: G. MÖCKEL

„Ich freue mich auf
die Zusammenar-
beit über die magi-
sche Grenze hin-
weg.“

René Rittrich Wehrleiter Ebersbrunn

REICHENBACH — Die B 94 in Reichen-
bach ist früher als geplant wieder für
den Verkehr freigegeben worden.
Statt am 20. Dezember war der Bau-
abschnitt zwischen Annenplatz und
der Einmündung der Ortsumge-
hung Reichenbach bereits im Laufe
des Mittwochs fertiggestellt. Nach-
mittags war das Verkehrsaufkom-
men jedoch noch bescheiden. Offen-
bar dauerte es, bis sich die Öffnung
herumgesprochen hatte.

Auf einer Länge von rund 1,9 Ki-
lometern waren seit 21. Oktober un-
ter Vollsperrung die Asphaltdeck-
schichten in einer Stärke von 13
Zentimetern erneuert worden. Zu-
sätzlich wurden die Bankette in-
standgesetzt und eine neue Fahr-
bahnmarkierung aufgebracht. Die
Stadtwerke hatte zudem eine neue
Gasleitung verlegt, der Zweckver-
band Wasser und Abwasser Vogt-
land eine Trinkwasserleitung in-
standgesetzt.

Allerdings wird es auf der Bun-
desstraße im kommenden Jahr wei-
tergehen. Die Arbeiten sollen ab
Frühjahr 2025 in einem zweiten
Bauabschnitt weitergeführt werden,
sobald es die Witterung zulässt. Die-
ser schließt an das aktuelle Bauende
nahe der Einmündung der S 289
Ortsumgehung Reichenbach an und
endet an der Einmündung Gewerbe-
ring am Gewerbegebiet „Kaltes
Feld“. Die Arbeiten im zweiten Ab-
schnitt sollen einschließlich der
Restarbeiten aus dem ersten Ab-
schnitt bis voraussichtlich Ende Mai
2025 abgeschlossen werden. Auch
dann wird eine Sperrung der B 94
nötig. (nie/gem)

Bundesstraße
bei
Reichenbach
wieder offen
Die B 94 in Reichenbach ist am Mitt-
woch am Annenplatz für den Ver-
kehr freigegeben worden – früher
als geplant. Aber nicht endgültig.
Nächstes Jahr folgt ein zweiter Bau-
abschnitt.

Letzte Servicefahrzeuge waren am
Mittwochnachmittag zwar noch un-
terwegs. Die B 94 ist jetzt aber wie-
der offen. FOTO: GERD MÖCKEL

REICHENBACH — Werner Heidemann
kennt man in Reichenbach als aus-
geschlafenen Geschäftsmann und
Organisator von Publikumsmagne-
ten - von der Automobilschau bis
zum mittelalterlichen Weihnachts-
markt. Noch im zarten Alter von 74
betreibt er seine Media-Agentur.
„Ein paar Nummern kleiner, ich

kann nicht anders.“
So bleibt Zeit für den Werner Hei-

demann, den kaum jemand kennt.
In seinem Wohn- und Geschäfts-
haus päppelt er mit seiner Frau seit
ein paar Jahren Igel auf. An der
Weststraße, mitten in der Stadt. Und
als Teil des Igelretter-Vereins Sta-
chelnasen Zwickauer Land.

Los ging‘s mit Schnucki, die
schwerkrank gefunden und zum
ersten Stachelnasen-Fall der rasch
um Futterhäuschen und Schlafplät-
ze wachsenden Päppler-Station wur-
de. Schnucki genas mit tierärztli-
cher Hilfe, überwinterte im Käfig,
ging im Frühjahr in die Welt hinaus
und kehrte im Herbst als Mutter mit
Tochter Mausi zurück. Ans Herz gin-
gen auch die vier Findelkinder, die
an der Albertistraße allein auf dem
Bürgersteig saßen: Luna, Lilly, Lola
und Luca - der längst im Grundstück
von Vogtland-Kartonagen-Chef Ha-
gen Sczepanski heimisch ist.

„Die Mutter der Vierlinge wurde
wohl überfahren“, sagt Werner Hei-
demann - der nun auch noch Igel-
Botschafter ist. Mit einer klaren Bot-
schaft. „Leute, passt auf eure Mähro-

boter auf. Städte, sorgt für ein Mäh-
roboter-Nachtfahrverbot.“ So wie
seit Oktober Köln. Damit Gärten
nicht zu Tatorten werden. „Wer die-
se Bilder sieht, lässt seine Technik

freiwillig nachts stehen. Hoffe ich.“
Solche Bilder werden in der Sta-

chelnasen-Gruppe geteilt - genau
wie zielgenaue Hilfe. Für jeden Fall
ein Experte. Vom Tischler, der
Schlafhütten baut, bis zu Igeltaxi-
Fahrer Ronny aus Zwickau. Werner
Heidemann: „Was mir dabei auffällt:
Es sind viele dabei, die Einschnitte
in ihrer Lebensführung hinnehmen,
um den Tieren zu helfen.“ Auch weil
das Päppeln schon ans Portmonee
geht. „Meine Erfahrung: Die größten
Tierfreunde sind die, die mit wenig
zurechtkommen müssen.“

Derzeit beherbergen Heide-
manns zwei Igel. Lola, die schon in
ihrem Gartenhäuschen schläft. Und
ein von Kindern gefundenes und auf
Lord Voldemort getauftes Männ-
chen. Auf 600 Gramm wurde Volde-
mort mit Katzenfutter und Rührei
gepäppelt. „Paar Tage noch, dann
kommt er zum Schlafen raus. Dann
ist er stark genug.“ (gem)

Zu Besuch bei Lord Voldemort und Herrn Heidemann
Werner Heidemann ist in
Reichenbach als ausge-
schlafener Geschäftsmann
bekannt. Jetzt ist der Tau-
sendsassa auch noch Igel-
Botschafter - und Fan der
Igel-Hauptstadt Köln.
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Werner Heidemann und Lord Voldemort – der von Kindern nach der Harry-
Potter-Figur getaufte Igel muss noch 100 Gramm zulegen, um endlich schla-
fen zu können. FOTO: GERD MÖCKEL
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